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Pur e u ß en. . 
vom 20. December. — Se. Majeſtaͤt 
der König haben dem Oberſt⸗kieutenant von Thun, 
aggregirt dem Kaifer Alexander⸗Grenadier⸗Regiment, 
den Militair⸗Verdlenſt⸗Orden zu verleihen geruhet. 
Auch haben Seine Mafeſtaͤt dem Seconde⸗ 
‚Lieutenant im Eten Uhlanen⸗Regimente, Hein vich 


1 Berlin, 


Julius Wi helm Dziobek, den Adelſtand und 


die Erlaubniß zu erteilen geruhet, den Namen und 


das Wappen feines Adoptiv⸗Vaters, des Rittmelſters 
‘a ſt, von Schulze, anzunehmen, und fich 
kuͤnftighin Dziobek von Schulze nennen und 
ſchreiben zu duͤrfen. Ferner haben des Koͤnigs Maje⸗ 
ſtäͤt den bisherigen Regierungs⸗ und Bau⸗Nath 
Elsner zu Breslau, zum Geheimen Ober⸗Baurathe 


und Mitgliede der Ober⸗Bau⸗ Deputation Allergnaͤ⸗ 


digſt zu ernennen geruhet. 
Seine Excellenz der General- Lieutenant, außeror⸗ 
dentliche Geſandte und bevollmaͤchtigte Miniſter am 
Kaiſerl. Ruſſiſchen Hofe, von Schoͤler, iſt nach 
St. Petersburg abgereiſt. e 
Nachrichten vom Krlegsſchaupla tze. 
Die Difliſer Zeitung meldet: Der Graf Paßke⸗ 
witſch⸗Ertvanski hat von dem General⸗Majſor Fuͤr⸗ 
ſten Tſchawtſchawadſe folgenden Bericht 
Operationen der Druppen des abgeſonderten Kaukaſi⸗ 
ſchen Corps im Paſchalik von Bafazed erhalten. Am 
20. (31.) October attakirte der Feind mit allen ſrinen 
Streitkraͤften, 7000 an der Zahl, das Detaſchement 
des Fuͤrſten Oſchawtſchawadfe, welches nach dem 


Dorfe Patnoſſa, 58 Werſt dieſſeits Toprach⸗Kale, 


Unks von der Heerſtraße nach Erzerum, verlegt war. 
Die Tuͤrkiſchen Truppen begannen ein Gefecht mit den 


Jouragirern,, welche ſich, 210 Mann ſtark, mit einer 


i ee 


ber die 


Kanone, im Dorfe Grakoma, 2 Werſt von dem De⸗ 
kaſchement befanden, zugleich bemuͤhte ſich die feind⸗ 
liche Cavallerle, die in großen Maſſen von Wana und 
Melasgerta hervorruͤckte, das attafirte Commando 
von dem Detaſchement zu trennen. Funfmal erneuer⸗ 
ten die Tuͤrken ihren Anfall, unterſtuͤtzt von einem 
beftigen Gewehrfeuer, und den ſich kreuzenden Wir⸗ 
kungen zweier Kanonen, die auf Felſen poſtirt waren, 
welche das Dorf beherrſchen, wurden aber jedesmal 
mit Verluſt zurückgeſchlagen. Die Fouragirer, von 
der wirkſamen Artillerie des Detaſchements unterſtuͤtzt, 
behaupteten ihre Pofitton... Da die Türken ihre Ver⸗ 
ſuche vereitelt ſahen, zogen ſie ſich zuruͤck, nachdem 
ſie eine Fahne eingebuͤßt und an 600 Todte und Ver⸗ 
wundete auf dem Platze zuruͤckgelaſſen hatten. Unſe⸗ 
rerſeits beſteht der Verluſt in 44 getoͤdteten Soldaten; 
verwundet ſind 3 Ober⸗Offiziere, 53 Gemeine, und 
4. Ober⸗Offiziere haben Contuſtonen erhalten. Nach 
dieſem Gefechte nahm der Feind feine vorige Poſition 
bei dem Dorfe Kaſil⸗Kaf, 6 Werft von unſerm Lager, 
ein. Die aus Wana ihm geſchickte Verſtaͤrkung kehrte 
wieder um. f 
Deut ſch elan de 

Münden, vom 14. December. — Se. Königl. 
Hoheit der Kronprinz von Preußen ſind geſtern Nach⸗ 
mittag zu Tegernſee eingetroffen. Ihre Königliche 
Hoheit die Kronprinzeſſin waren Ihrem Durchlauch⸗ 
tigſten Gemable in Begleitung Ihrer Fran Mutter, 
der verwittweten Königin von Baiern, entgegen ge⸗ 
fahren, und trafen zu Gmuͤnd, eine Meile von Te⸗ 
gernſee, mit Hoͤchſedemſelben zuſammen. Ihre 
Koͤnigl. Hoheiten werden morgen hieſelbſt erwartet, 
und gedenken am 18ten d, Ihre Reiſe nach Berlin 


anzutreten. 


Frankreich. 
Paris, vom 12. December. — Der Handels⸗ 


Miniſter hat unterm §ten d. M. das nachſtehende 


Schreiben an die hieſige Handels-Kammer erlaſſen: 
„Meine Herren! die Keoferung hat durch den Bot⸗ 
ſchafter Sr. Britiſchen Majeſtaͤt Abſchrift einer Ber 
kanntmachung erhalten, wodurch der Gouverneur von 
Gibraltar unterm 24ſten v. M. die wirkliche Blokade 
des Hafens von Tanger durch eine engliſche Schiffs⸗ 


Abthetlung unter den Befehlen des Sir David Hope. 


anzeigt. Dieſer Bekanntmachung zufolge ſoll die in Rede 
ſtebende Blokade auf das ſtrengſte behauptet werden.“ 


Alle hleſige Zeitungen ſind heute mit dem Prozeſſe des 
Hrn. v. Beranger angefuͤllt. Schon ſeit 7 Uhr Morgens 
war vorgeſtern die aͤußere Thuͤr des Zuchtpolizeigerichts⸗ 
hofes, obgleich diefe ſich erſt um 10 Uh oͤffnen ſollte, 
mit einer unglaublichen Maſſe Menſchen belagert, 
welche die Neugierde herbeigelockt hatte. Um 8 Uhr 
fingen die vorbehaltenen Plaͤtze ſich mit Zuſchauern zu 


füllen an, und in einer Stunde waren fie fſaͤmmtlich 


beſetzt, fo daß Viele, obgleich fie mit Eintritts⸗Karten 


verſehen waren, ſich genoͤthigt ſahen, wieder umzu⸗ 


kehren. In dem Augenblicke, wo Herr von Beranger 
mit ſeinem Advokaten durch die fuͤr die Richter be⸗ 
ſtimmte Thuͤr in den Saal trat, wurde die Wache von 
dem Volke, welches ſich bei dieſer Gelegenheit Bahn 
brechen wollte, uͤberwaͤltigt, fo daß man die Gensd'ar⸗ 


men zu Huͤlfe rufen mußte, um die Ordnung wieder 


berzuſtellen. Um 10 Uhr wurde die große Thur dem 
Publikum geoͤffnet, und im Nu war auch der Saal 
über und über gefüllt. um roß Uhr begann die 
itzung, nachdem zuvor noch der Praͤſident das Pu⸗ 
blikum erinnert, daß jedes Zeichen des Beifalls oder 
der Mißbllligung ſtreng verboten ſey. Nach dem uͤbli⸗ 
chen Verhoͤr der Angeſchuldigten ergriff der Koͤnigliche 
Advokat, Herr Champanhet, das Wort und druͤckte 
ſich im Weſentlichen in folgender Art aus: „Meine 
Herren! Als vor ſieben Jahren Herr von Beranger 
vor den Geſchwornen erſchien und fuͤr die Ausſchwei⸗ 
fungen einer allzu freien Muſe eine gerechte aber 
maͤßige Strafe erlitt, da glaubten alle Wohlgeſinnten, 
daß dieſer Schriftſteller, gebeſſert durch die empfan⸗ 
genen Lehren, ſich hinfuͤhro der Vorſicht befleiß igen 
wuͤrde, welche die Geſetze, fein Gewlſſen und das 
eigene Intereſſe ihm geboten; nichtsdeſtoweniger aber 
hat ſich derſelbe, einen heilſamen Wink verachtend oder 
vergeſſend, neuen Ausſchweifungen hingegeben, und 
weit tadelnswuͤrdigere Verſe noch, als diejenigen, wel⸗ 
che damals feine Verurthellung veranlaßten, führen ihn 
heute vor dieſen Gerichtshof, unter der Anſchuldi⸗ 
gung, die Sittlichkeit verletzt, und die Staats⸗Reli⸗ 
ion, wie die Perſon des Königs, feine. Würde, feine 
Reg erung beleidigt zu haben. Zeit und Beiſpiel ſind 


ſonach fuͤr Herrn von Beranger verloren gegangen, 


* 


mente der katholiſchen Kirche, 


Füßen zu treten. — Die Beleidigung der Perſon des Koͤ⸗ 


kanntlich wurde dieſer Fuͤrſt, Nachfolger Karls des 


— 


und er hat ſich nicht geſcheut, ſein neues Unrecht durch 
die Erinnerung an dag, frühere noch zu vergrößern. 
Wie konnte ein Mann, der ohne Zweifel Verſtand 
mit Geiſt verbindet, zweimal in fo kurzer Zeit abſicht⸗ 
lich die Geſetze feines Landes, in Dem, was ihnen 
am Heiligſten und Ehrwuͤrdigſten iſt, verletzen? iſt es 
eine eitle Vorliebe zu jener verfuͤhreriſchen Beruͤhmt⸗ 
heit, welche man in jeder muthigen Dppofition finden 
will? oder eine Verkehrtheit des Geiſtes, eine un- 
felige Begierde, in dem Guten ſtets das Boͤſe zu er⸗ 
blicken? oder folgt Herr von Beranger bloß den Ein, 
gebungen eines zuͤgelloſen und rebelliſchen Geiſtes, von 
dem er unablaͤſſig beſeelt iſt? Moͤgen Andere die 
Gruͤnde ſeiner wiederholten Uebertretung der Geſetze 
unterſuchen; wir begnügen uns bamit, ſie zu bemeiz 
fen. — Nach dieſem Eingange beleuchtete der Advo? - b 


7 


kat die verſchiedenen Anklage⸗Punkte; um dleſelben zu 
rechtfertigen, aͤußerte er, brauche er den Richtern 
nur zu ſagen: Nehmt und leſet; fo handgreift. 
lich ſeyen die in Herrn Berangers Verſen vorkommen? 
den Anſpielungen; aus der achten und neunten Stro⸗ 
phe des Liedes, daß die Ueberſchrift: der Schuß? 
Engel fuͤhre, und wo eins der vornehmſten Sakra⸗ 

1 die letzte Oelung, 
laͤcherlich gemacht, und Zweifel uͤber das Leben nach 
dem Tode, über jenſeitige Belohnung oder Verdamm 
niß erregt werde, leuchte z. B. klar die Abſicht hervor, 

die Religion des Staates und die oͤffentliche Moral mit 


! 


nigs deductrte Herr Cbampanhet aus dem Gedichte: 
die Salbung Karl's des Einfaͤltigen. Be⸗ 


Großen in vierter kinie, durch Ven, Grafen von 
Paris, welcher bereits ſeinem Vorgaͤnger, Karl dem 
Dicken, die Krone geraubt hatte, vom Throne ver⸗ 
draͤngt. Er begab ſich nach England, ſpaͤter nach 
Deutſchland, und erſt im Jahre 893, wo einige fran⸗ 
zoͤſiſche Große mit Veit's Regierung unzufrieden 
waren, erhielt er an deſſen Stelle die Krone zurüdı 
die er inzwiſchen im Jahre 923 aufs Neue verlor, 
als er auf Anſtiften Huberts, Grafen von Vermandols, 
iu Peronne gefangen geſetzt wurde, wo er im Jahre 
929 durch Gift farb. — Man brauche, meinte der 
Advokat, jenes Gedicht nur zu leſen, um ſich auf den 
erſten Blick zu überzeugen, daß Herr von Veranger 
nur das Andenken an einen ſchwachen und ungluͤcklichen 
Fuͤrſten aufgefriſcht habe, um eine Parallele zwiſchen 
dieſem und ſeinem Koͤnige zu ziehen, und daß unter 
der Salbung Karls III. keine andere als die Karls X. 
gemeint ſey. „Wie konnte man aber,“ fügte der 
Redner hinzu, „einen Monarchen, der noch jüngft auf 
einer Reiſe durch feine Staaten die unzweldeukigſten 
Beweiſe der Liebe und Ehrfurcht ſeines Volkes erhal- 
ten hat, einen Fuͤrſten, der eben ſo fromm als ein 
Sklave ſeines Wortes iſt, der ſich nur mit dem Wohle 
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einer Unterthanen befchäftigt, wie konnte man diefen 
vor demſelben Altare, welcher der Zeuge feines Schwu⸗ 
res war, ſich den Rath des Meineides ertheilen laſſen? 


wie konnte man einem ſolchen Monarchen die Geſin⸗ 


nungen einer veraͤchtlichen Unterwuͤrfigkeit gegen die 
Diener der Kirche leihen? Nein, der, König von Frank⸗ 
reich erkennt auf dleſer Erde keinen Herrn über ſich an; 
feine Krone verdankt er Gott!“ — Aber nicht genug, 
fuhr Hr. Champanhet fort, den König zu beleidigen, 
emuͤht Hr. v. Beranger ſich auch noch, zu Haß und 
Verachtung der Regierung anzureizen; man leſe nur 
fein Gedicht: Die Gerontokratie (die Regierung 
der Alten;) hier wird Frankreich mit jener fabelhaf⸗ 
ten Zwerg⸗Nation verglichen, wovon ein Engliſcher 
Dichter (Swift) uns eln eben fo burleskes als ſatyri⸗ 
ſchces Bild liefert;« und dies zu einer Zeit, wo jeder 
Tag der Regierung des Königs durch Wohlthaten be⸗ 
zeichnet wird; wo der Friede im Innern wie nach Au⸗ 
hen beſteht, wo Känfte und Gewerbfleiß Aufmunte⸗ 
rung Anne: die Vols⸗Frelheiten beſchuͤtzt werden 

und das ſchoͤnſte Einverſtaͤndniß zwiſchen dein Könige 
und ſeinen Unterthanen herrſcht. — Man wird vlel⸗ 
leicht ſagen, daß die incriminieten Verſe nichts als 


Lieder find, und daß man in unſern Zeiten und in nn⸗ 


ſerm Lande eben kein großes Gewicht darauf legen 
muͤſſe. Allerdings genoß das Lied in Frankreich ſtets 
eines beſondern Privilegiums; allein ganz unbeſchraͤnkt 
iſt dieſes doch nie geweſen. Uebeigens iſt es nicht 
hinreichend, einem Dichterwerke den Namen eines 
Liedes zu geben, um ihm den Charakter eines Libells 
zu benehmen. Das froͤhliche anziehende Lied, wie ſol⸗ 
ches unfere Väter ergoͤtzte, erkenne ich nicht in Verſen, 
wozu die Politik den Stoff liefert, und wo die Schalk⸗ 


haftigkeit durch Bosheit, ein ſcherzhafter Tadel, 


durch offene Fehde erſetzt wird. Wenn der Form 
nach die Dichtungen des Herra von Beranger zu 
der Lieder⸗Gattung gehoͤren, ſo giebt es doch mehrere 
darunter, die ſich durch die Erhabenheit und Tiefe des 
Gedankens, ſo wie durch die Energie des Ausdrucks 
zuweilen bis zur Ode erheben. Wenn gleich eine 


Weiſe angegeben wird, wonach dieſelben geſungen 


werden ſollen, ſo geht hieraus noch keinesweges her⸗ 
vor, daß ſie geſungen werden muͤſſen; man kann ſie 
eben fo gut leſen. Wer wüßte übrigens nicht, daß 
der Gefang in Verbindung mie den Worten gerade 
das geeigneteſte Mittel iſt, dieſe dem Gedaͤchtniſſe ein⸗ 
zupraͤgen. Man behauptet, Herr von Beranger 
Schreibe nicht fuͤr das niedere Volk; allerdings find 


ſeine Anſpielungen zuweilen fo dunkel, daß fie dem ge⸗ 


meinen Manne entgeben; aber fein nicht gewoͤhnliches 
Talent weiß ſich in jeden Ton zu ſchicken; er wendet 
ſich nicht bloß an die Salons, ſondern auch an die 
HBuͤtte des Niedern, wo ſeine Lleder nicht unbekannt 
find, In dieſe Klaſſe derſelben geh ren namentlich 
die obenerwaͤhnten, die der Dichter offenbar nur fuͤr 


das Volk geſchrleben hat, da ſeine Art, ſich auszu⸗ 


drücken, darin jedermann verſtaͤndlich iſt. Sie wer⸗ 


den daher, meine Herren, dergleichen Mißbraͤuche un⸗ 


terdruͤcken, und Hrn. Beranger elne Strafe auflegen, 
welche der Recidive auͤgemeſſen iſt; auch ſeine Mit⸗ 


ſchuldigen werden Sie nicht ſchonen, die ihr Geld und 


ihre Preffen hergegeben haben, um feine gefährlichen 
Schriften zu verbreiten; ich trage fonach darauf an, 


auf den Verfaſſer ſowohl als auf den Verleger, Herrn 


Baudouin, und auf die Drucker, Herren Fain, Deles 


cluſe, Breaute und Truchy die Geſetze vom 17. May 


1619 und 25. Maͤrz 1822 anzuwenden, und ſie ſoli⸗ 
darſſch in die Koſten zu verurtheilen.“ — Der Advo⸗ 
kat Barthe fuͤhrte das Wort im Namen des Herrn 
v. Beranger; er ſtellte zuvoͤrderſt einige allgemeine 
Betrachtungen an, wonach er die gerichtliche Belan- 
gung ſeines Klienten hauptſaͤchlich dem Einfluſſe, 
welchen noch fortwährend die vorige Verwaltung aus⸗ 
uͤbe, beimaß; die Gazette de France habe einige der 
Berangerſchen Lieder als einen Verſtoß gegen die Re⸗ 
ligion und die guten Sitten, ſo wle gegen die Wuͤrde 
des Königs bezeichnet, und das Miniſterlum ſey ſo⸗ 
nach gin behlg geweſen, den Verfaſſer zu belangen. 
Herr Barthe ſuchte hierauf aus einem andern Liede 
ſeines Klienten zu beweiſen, daß derſelbe nie an dem 
Daſeyn eines Gottes und der Unſterblichkeit der Seele 
gezweifelt habe; eben ſo wies er mit vielem Eifer die 
Auslegung zuruck, wonach dle Gerontokratie und die 
Salbung Karls des Einfaͤltigen, als abſicht⸗ 
liche Beleidigungen des regierenden Königs dargeſtellt 
werden. — Der Advokat Berville fuͤhrte die Verthei⸗ 
digung des Herrn Baudouin. Nach einer Entgegnung 
des öffentlichen Miniſtertums und einer Erwfederung 
des Advokaten Barthe sogen die Richter ſich zuruͤck 
und ſprachen nach einer elnſtimmigen Berathung fol⸗ 
gendes Urtheil: 22 8 - x 
„In Betracht, daß in dem Liede: „der 
Schutzengel“, und namentlich in der achten Strophe 
der Verfaſſer eins der Sackramente der Staats⸗ 
Religion und ſo nach dieſer Religion ſelbſt lächer⸗ 
lich und ſich dadurch des Vergehens ſchuldig ge⸗ 
macht hat, das der ıfte Artikel des Geſetzes vom 
25. Maͤrz 1822 naͤher bezeichnet; — daß in der 
gien Strophe deſſelben Liedes der Verfaſſer, dus 
durch, daß er das Dogma der Belohnung und 
Verdammniß in einem andern Leben in Zweifel 
zieht, die oͤffentliche und religioͤſe Moral beleidigt, 
und ſonach das im sten Artifel des Geſetzes vom 
17. Mat 1819 beſtimmte Vergehen begangen hat; 
in Betracht, daß der Verfaſſer durch das 
Lied „die Gerontokratie,“ wo der gänzliche Ruin 
des Landes, als eine unausbleibliche Folge der ges 
genwaͤrtigen Regierung, in einer nicht fernen Zus 
kunft dargeſtellt wird, zu Haß u. Verachtung der Re⸗ 
gierung angereitzt hat, — in Betracht, daß das Lied 


„die Salbung Karls des Einfaͤltigen“ durchaus 
keiner boppelten Auslegung faͤhlg iſt, und augen⸗ 
ſcheinlich das Vergehen der Beleidigung der Per⸗ 
ſon des Königs darbletet; — in Betracht, daß 
— von Beranger eingeſteht, der Verfaſſer jener 
Lieber zu ſeyn und fie an Baudouin Behufs der 
Publikation verkauft zu haben; — daß Baudouin 
eingeſteht, fir haben drucken zu laſſen, und faſt 
ſaͤmmtliche abgezogene Exemplare verkauft zu ha⸗ 
ben, daß er nicht guten Glauben und Unwiſſenheit 
als Einwand vorſchuͤtzen kann, da ihm die Wahl 
der zu druckenden Lieder uͤberlaſſen worden iſt; daß 
hinſichtlich des Fain, Delecluſe, Breaute und 
Truchy es nicht hinlaͤnglich erwieſen iſt, daß fie 
wiſſentlich gehandelt haben; — 
verurtheilt das Gericht den von Beranger zu 
neun monatlicher Haft und einer Geldbuße von 10,000 
Fr., den Baudoin zu ſechsmonatlicher Haft und 
einer Geldbuße von 500 F.; ſpricht den Fain, De⸗ 
lecluſe, Breaute und Truchy von der gegen ſie 
angebrachten Klage frei, erklaͤrt die unterm ı5ten 
Octoͤber verfügte Beſchlagnahme fuͤr guͤltig, verfügt die 
Vernichtung der bereits confiscirten oder noch zu con⸗ 
fiscirenden Exemplare, und verurthellt den von 
Beranger und den Boudouin ſolidariſch in die Koſten.“ 

Man verſichert, ſagt der Courier francais, „daß in 
dem letzten Cabinets⸗Rathe die Frage, Algier durch 
einen ernſtlichen Angriff zu unterwerfen, zur Sprache 
gekommen ſey, und daß man beſchloſſen habe, bedeu⸗ 
tende Lands und See⸗Truppen dorthin zu ſenden. 
Man ſpricht von einer Armee von 40,000 Mann, wel⸗ 
che durch eine maͤchtige Flotte unterſtuͤtzt werden 
fol. () Wir glauben nicht, daß eine ſolche Ruͤſtung 
vor dem Fruͤhlinge vorbereltet werden koͤnne; in die⸗ 
ſem Falle wäre es wahrſcheinlich, daß die Armee des 
General Malſon und die Schiffe des Admiral von Rigny, 
ſtatt unmittelbar nach Frankreich zuruͤckzukehren, wie 

man noch vor wenigen Tagen ohne Grund ankuͤndlgte, 

mit jener Expeditlon in Verbindung treten würden. 
Zur Deckung der Koſten würde die berelts geſetzlich 
feſtgeſtellte Anleihe von 4 Mill. auf 18 Mill. erhoͤht 
werden. Ueber die Procente find, ſagt man, die 
Miniſter nicht einig; Herr Roy will die Anleihe zu 4 
oder 44 pCt., feine Collegen möchten fie gern zu 3 pet. 
eröffnen. Wenn die Sache ſich beſtaͤtigt, werden wir 
darauf zuruͤckkommen.“ 

Man beobachtet mit Aufmerkſamkeit die fortdauern⸗ 
den Jeſuitenzuͤge. In Montmorillon machten jfie in 
ihrem Haufe alles zu Gelde, ehe fie ſich entfernten. 
Die von Bordeaux haben ſich nach Spanien gewendet. 
Mit ihrem Abzuge ſcheint Übrigens den unter dem 
Vorwande der Anfechtung der Religion beſtehenden 
Umtrieben noch kein Ziel geſetzt zu ſeyn, und ihre Wirk⸗ 
ſamkeit hat nur in ihren Schulen erſtoͤrung erlitten. 
Noch kuͤrzlich gaben fie in der Stadt Orleans, gleich⸗ 
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ſam vor den Thoren von Paris, bei Gelegenheit der 


verhuͤten konnte. 


* 
—— 


Durchreiſe der Herzogin von Berry, ein Schauſpiel 
jener myſtiſch⸗fanatiſchen Art, woraus man auf die 


Grundfäge diefer thaͤtigen Gefellſchaft ſchließen darf. 


Bei der Beleuchtung der Stadt ſah man in einem 


Öffentlichen Haufe ein Transparent, daß einen bewaff⸗ 


neten Vendee⸗Soldaten zwiſchen zwei andern von det 
k. Garde darſtellte, welche letztere auf der Bruſt 


ſagten: „Denke an uns, wenn je. ,!“ Die Ei 


das 
Jeſuiten⸗Symbol trugen, und dabei zum lee 


wohner von Orleans wurden über dieſes Bild fo er, 


bittert, daß man mit Mühe deſſen Zertrümmerung 
Man ſchrelbt aus Grenoble, daß naͤchſtens elne 
Batterie Feld⸗Haubitzen und 100 Maulthtere: abgehen 
wuͤrden, um in Toulon verſchifft zu werden. 
Ein todter Wallfiſch iſt drei Lieues von Perpignan 
auf die Kuͤſte geworfen worden, ein Fall, der im 
mittellaͤndiſchen Meere aͤußerſt ſelten iſt. Da die Eln⸗ 


1 


wohner noch nie ein ſolches Seeungeheuer geſehen 


hatten, fo liefen fie ſchaarenweiſe herbei. Das Thier 
war über 60 Fuß lang. Kaum hatten die Leute abet 


ihre Reuglerde geſtillt, als ſie auch ſchon auf ihren 
Vortheil dachten und das Thier zu zerſtuͤckeln anfin? 


gen. Erſt am andern Morgen erhielt der Praͤfe 


Nachricht davon, und that zum Beſten der Wiſſenl“ 


ſchaft dieſen Verſtuͤmmelungen Einhalt. 
Y ort u g 4 l. 3 

Der Messager des Chambres giebt nach dem Phare 
du Hävre die Nachricht, daß eine Brigg, welche Lil? 


ſabon am 1. Dezbr. verlaſſen, mit Briefen in Hare 


angekommen ſey, aus denen ſich ſchließen laſſe, daß 


die Briefſteller, gezwungen ſeyen, über die Ereigniſſe 


zu ſchweigen. Nach den Berichten einiger Seeleute 


bat die Krankheit Don Miguels den Verhaftungen 
Die Regierung ſchickt Agent 


keinen Einhalt gethan. 
ten in den Schenkhaͤuſern uniher, um guͤnſtige Nach⸗ 
richten über Dom Miguels Geſundheitszuſtand untet 
dem Volke zu verbreiten. Nur leiſe und mit Zittern 
wagte man, ſich unter einander zu ſagen, das er la 


den letzten Zügen liege, wofern er nicht ſchon tobt fe" 


— Die Franzoͤſiſche Fregatte „Thetis“ und die Briggs 
„Falke“, welche gegen die Korſaren gekreuzt hatten, 
waren in den Taſo zuruͤckkehrt. 7 


; England. 

London, vom 12. December. — Se. Maj. der 
König haben am gen d. M., zur großen Fr. 
Fechner der Stabe Winbfor, das dortige Schloß 
ezogen. 3 

Als der König am sten das Schloß von Windfor 
beſuchte, um die Gas beleuchtung in den Zimmern I 
ſehen, erloſch ploͤtzlich die Flamme und der Koͤnig ne ſt 
feiner Umgebung blieben vollig im Sinfterm 


— 


reude der 


Das Amt eines Admirals der fünf Häfen ward 
ſonſt gewoͤhnlich immer dem erſten Miniſter uͤbertra⸗ 
gen; dleſesmal, heißt es aber, werde man von der 
zeitherigen Gewohnheit abgehen, und dem Herzoge 
von Clarence dieſes Amt anbieten. 1 : 


In einem Morgenblatt, dem Atlas, Heißt es: „Wir 
koͤnnen, auf eine Autorität geſtuͤtzt, die uns unwider⸗ 
leglich ſcheint, unſern Leſern mittheilen, daß Herr 
Peel und der Marquis von Angleſea ſeit den 2 
drei Wochen in beſtaͤndiger Unterhandlung daruͤber 
ſind, ſtrenge Maaßregeln zu ergreifen, um den politi⸗ 
ſchen Geſellſchaften in Irland ein Ende zu machen. 
In ſeiner letzten Mittheilung an Herrn Peel erklaͤrt 
der Lord⸗Lieutenant, daß er fein Amt niederlegen würde, 
wenn man ſich dahin entſchloͤſſe, ſtrenge Maaßregeln 
ah ergreifen, ohne den Katholiken Zugeſtaͤndniſſe zu 
bewilligen. So ſtehen die Sachen in dieſem Augen⸗ 
blick. Nach der Meinung derer, denen wir dleſe 
Nachricht verdanken, wird der Marquis ſein Amt 
niederlegen.“ ea 
Zu n der Times, daß der Herzog von 
Wellington fich ernſtlich mit Beendigung der kathol. Ans 
gelegenheit beſchaͤftige, macht die Sun folgende Bemer⸗ 
kung: „Wir koͤnnen noch mehr ſagen. Wir wiſſen, 
daß der General⸗Sollicitor gegenwärtig 
mit einer Bill beſchaͤftigtiſt, um den Kat ho⸗ 
liken fernere Zugeſtändniſſe zu bewilli⸗ 
gen; daß aber nicht alle Mlniſter Sr. Maj. darüber 
einverſtanden find, wie weit dieſe Zugeſtaͤndniſſe aus⸗ 
gedehnt werden ſollen. Wie man ſagt, ſey der Her⸗ 
zog geneigt, den Katholiken den Zutritt zu allen Aem⸗ 
tern zu verſtatten, ausgenommen zu dem eines korb⸗ 
Kanzlers; auch ſollen ſie nicht im Parlament ſitzen 
duͤrfen! Er hofft, daß die Katholiken damit zufrieden 
ſeyn werden: doch er taͤuſcht ſich ſehr, wenn er auf 
eine ſolche Unmoͤglichkeit ſeine Hoffnung ſetzt. Das 
Recht, im Parlament zu ſitzen, iſt der erſte Wunſch 
der katholiſchen Anführer, und wenn der Herzog dies 
ſen Wunſch der Letzteren nicht erfuͤllt, ſo iſt es nicht 
ſehr wahrſcheinlich, daß er die Maſſe des Volks zufrie⸗ 
den fielen werde. Es iſt indeſſen nicht zu erwarten, 
daß irgend eln Vorſchlag, der von der Regierung aus⸗ 
geht, oder der ihr gemacht wird, eine Angelegenheit 
deendigen ſollte, die ſchon ſeit einem halben Jahrhun⸗ 
dert ſo haͤufig perſoͤnlichen und nationalen Groll er⸗ 
regte. Sache der Geſetzgebung nur iſt es, die eine 
Parthei zu ee und die andere zufrieden zu 


ſtellen. Das wiſſen wir, daß Herr Peel in ſofern 
feine Meinung geändert hat, als er die Nothwendlig⸗ 
keit einer Veränderung einſieht, und das macht ihm 
Ehre. Nur die beſſeren Menſchen beſitzen die nöthige 
Seelengroͤße und die Vaterlandsllebe, um ihre per⸗ 
ſoͤnlichen Gefühle dem Beſten des Ganzen aufopfern 


zu koͤnnen. 
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gemi 


Die zu Plymouth verſammelten Portugieſen wer⸗ 
den naͤchſtens nach Braſtlien eingeſchifft werden. Die 
zu a Ueberfahrt erforderlichen Schiffe ſind bereits 
ethet. N 


Ruß lan d. 

St. Petersburg, vom 9. December. — Se. 
kaiſerl. Majeſtaͤt haben unterm 29. October folgendes 
Reſcript an den Baronet Sir James Wylie, Gene⸗ 
ral⸗Inſpector des Militair-⸗Medicinalweſens, zu er⸗ 
laſſen geruhet: „Während des 2 dermaligen 
Feldzuges gegen die Tuͤrken befanden Sie ſich bei der 
activen Armee, und haben durch Ihre unermuͤdete 
Sorgfalt und durch Ihre einſichtsvollen Anordnungen 
in dem Ihnen anvertrauten Fache Unſeren verwunde⸗ 
ten und kranken Kriegern die Huͤlfe der Heilkunde ge⸗ 
ſichert. Sie ſelbſt gaben ein Beiſplel des Elfers, den 
man ihnen widmen muß, und Ibre Entſchloſſenhelt 
auf dem Schlachtfelde hat Ihre Untergebenen zur Er⸗ 
fuͤllung idrer Pflichten angeſpornt. Dieſe neuen 
Dienſte muͤſſen denen zugezaͤhlt werden, die Sie ſtets 
mit ſo vieler Auszeichnung geleiſtet haben. Es ge⸗ 
reicht mir zum Vergnuͤgen, Ihnen dafuͤr meine Er⸗ 
kenntlichkeit zu bezeugen, und ich bin für immer Ihe 
wohlgeneigter a . 

(unterz.) g Nicolas.“ 

Nach Berichten aus Tauris vom 17. October war 
dort der Staatsrath Gribojedoff, außerordentlicher 
Geſandter und bevollmaͤchtigter Minlſter Sr. Majeſtaͤt 
des Kaiſers von Rußland bei dem Schach von Per⸗ 
ſien, angekommen. . 1 

Aus Tiflis wird Folgendes gemeldet! Schon im 
Juli⸗ Monat ſtellten die Fuͤrſten von Temirgoi, Tau⸗ 
fultan und Schumaw⸗Aitekow, erſchreckt durch den 
Verluſt, welchen ihnen das Detachement unter dem 
Commando des Obriſt⸗Lieutenant Schicofji, vom Ins 
fanterie-Regiment Nawagin, zugefügt hatte, Gei⸗ 
ſeln 82 leiſteten Sr. Kalſerlichen Majeſtaͤt den Eid 
der Treue. 8 

Am 9. (21.) Auguſt beſtrafte der General: Major 
Beskrownyi die Natugajer für ihre Eidbruͤchigkeit, 
uͤberfiel ſie, verbrannte uͤber 200 ihrer Hoͤfe, mehr 
als 600 Schober Getreide und 1500 Schober Heu, 
machte 8 Gefangene und erbeutete eine Menge Horn⸗ 
vieh, Schaafe und Pferde. — Außerdem verlor der 
Feind im Gefechte 140 Todte und Verwundete. Die 
Natugajer baten um Schonung und verſprachen Uns 
terwerfung und Gelſeln; erfuͤllten aber nicht nur nicht 
das gegebene Wort, ſondern verſuchten zwei wieder⸗ 
holte Male ihren Einfall in unſere Grenzen. Das erſte 
Mal wurden fie durch die ſchwierige Ueberfahrt über 
den Kuban zuruͤckgehalten, und das zweite Mal ließen 
die uns ergebenern Staͤmme ſie nicht durch ihr Gebiet 
ziehen. Da der General- Major Beskrownyi fuͤr noͤ⸗ 
thig bielt, die Raͤuber für ihren abermaligen Treu⸗ 


bruch zu ſtrafen, fo rͤckte er am 15. September, in 
der Daͤmmerung, in die Berge. Das von ihm ge⸗ 
führte Detaſchement beſtand aus den Truppen, welche 


in die Feſtung Anapa und bei dem Liman von Kiſil⸗ 


Paſcha verlegt waren, an Zahl 2200 Koſaken, 350 


Mann vom Garnkfon⸗Regiment von Taman und 6 Ka⸗ 
nonen der Compagnie Nr. 6. von der reitenden Koſa⸗ 


ken⸗ Artillerie. Bei Tages-Anbruch erreichte das 
Detachement, das 50 Werſt zuruͤckgelegt hatte, die 
feindlichen Aufenthalts⸗Orte Utaſch und Chan⸗Tſcho⸗ 


chrok, zu deren Verbrennung ſogleich Commandos 
In 2 Stunden war Alles dem 


ausgeſchickt wurden. 
Feuer übergeben. Indeſſen attafirten die Tſcherkeſſen, 
dle ſich bis auf 600 Mann angefammelt hatten, zuerſt 
dieſe Commando's, dann aber auch die Haupt⸗Co⸗ 
lonne; da fie jedoch mit Verluſt zuruͤckgeſchlagen wur⸗ 
den, beſetzten ſie einen Engpaß zwiſchen dem Liman 
von Dſhimeſet und einem dichten Walde, dureh wel⸗ 
chen unſer Detaſchement zuruͤckkehren mußte, wurden 
aber durch die Tapferkeit unſerer Scharfſchuͤtzen und 
den kraͤftigen Angriff der Koſaken, in Kurzem gewor⸗ 


fen und in die Flucht geſchlagen, wobei ſie ihre Tod⸗ 


ten auf dem Platze zuruͤckltesen. Kaum war unſer 


Detaſchement dieſes Defils paſſirt, als der Feind aufs 


Neue ein Geplaͤnkel eröffnete, das bis 4 Uhr Nach⸗ 
mitkags waͤhrte; einen entſcheidenden Anfall aber 
wagte er nicht. In obenerwaͤhntem Aufenthalts⸗Orte 


wurden über 270 Hoͤfe, 40 Vorwerke, 700 Schober 
G treide und 1200 Schober Heu verbrannt, 104 Pflug⸗ 


Ochſen erbeutet, im Gefechte 25 Pferde und einige 
Kanonen genommen, und 16 Gefangene gemacht. An 
Getoͤdteten und Verwundeten verloren die Tſcherkeſſen 
gegen 100 Mann. Von der andern Seite hatte der 
General⸗Major Antropow erfahren, daß eine Streif⸗ 


Parthei der Trans⸗Kubaner eine Invaſion in die Um⸗ 


gegend der Feſtungen Kawansk und Kawkask heabſich⸗ 
ten, und befahl dem Major Was mund, Commandeur 


des Kaukaſiſchen Koſaken- Regiments, ſich mit einer 


Truppen; Abtheilung von Koſaken und Infanterie bei 
dem Romanowſchen Wachtpoſten aufzuſtellen. Am 
25. Sept. (7. Oct.) Abends ſetzten die Tſcherkeſſen 

uͤber den Kuban, 5 Werſt unterhalb jenes Poſtens, 
und wandten ſich nach dem 12 Werſt vom Kuban bele⸗ 
genen Vorwerk. Sogleich beorderte der Major Was⸗ 


mund die Koſaken zu ihrer Verfolgung. Der Feind 


hatte keine Zeit zu pluͤndern, und da er ſich entdeckt 

fſah, warf er ſich eiligſt in den Wald unweit der Ue⸗ 

5 b Doch dieſer war bereits von 80 Infanteriſten 
und einer Kanone beſetzt. Nach einigen Schuͤſſen 

erſtreuten ſich ie Trans⸗Kubaner, um einzeln die 

S zu paſſiren, ſtießen aber auch dort auf unſere 
charfſchuͤtzen. 

Bahn zu brechen, begannen ſie ſich von dem ſchroffen 


Ufer in den Kuban zu ſtuͤrzen. Die meiſten von ihnen 


ertranken; diejenigen, denen es gelang, ſich zu ret⸗ 


x 


> 


Ohne Ausſicht, ſich gewaltſam die 


u * 


zwey wurden verwundet. Der Verluſt des Feindes, 
war ſehr betraͤchtiich; 1 Gefangene wurden gemacht. 
Der Sultan Salamat Girei, den Dſhembulat⸗ 
Altekow in Schrecken gejagt hatte, wagte es nicht, 
fi) mit uns zu vereinigen, und ging in das Gebirge. 
Der General⸗Mafor Antropow kehrte am Sten (ryten) 
nach der Befeſtigung St. Georg zuruͤck. 
Tuͤrkei und Griechenland. 
Konſtantinopel, vom 12. November. — Der 
Großherr, hat das Lager von Nami Oſchifflik verlaſ⸗ 


— 4239 


fen und fein Winterquartier in einem der kaiſerlichen 
Pallaͤſte zu Eyoub aufgeſchlagen. Die regulären 
Truppen find in den Kaſernen untergebracht worden, 
und alle Conſcribirten find zu Haufe gegangen. Diefe 
aaßregel wird der ungewöhnlich regnigten Witte⸗ 
rung, welche ſeit einem Monat herrſcht, und die erſt 
in dieſen Tagen aufgehoͤrt hat, zugeſchrieben. Tſcha⸗ 
pan Oglou iſt in verwichener Woche hier angekom⸗ 
men, hat ſich aber ſofort mit ungefähr 10,000 Mann 
Cavallerie ins Hauptquartier begeben. Man hatte 
nicht Unrecht, die Truppen dieſes Paſcha's zu ruͤb⸗ 
Men; fie zeichnen ſich nicht nur durch ihre aͤußere Hal⸗ 
kung ſondern auch durch die beſondere Guͤte ihrer 
Pferde vortheilhaft aus. Es ſollen noch einige andere 
Paſcha's aus Aſien anlangen. N 


Dem Osman Paſcha, ehemaligen Ober⸗Zollaufſe⸗ 
her, iſt die Bewachung der beiden Ufer des Bosporus 
anvertraut worden, und Abdurrahman Paſcha hat 
ſich mit einem Corps von 5 bis 6000 Mann nach 
Miſſebria an der Kuͤſte des e 
Die Beſatzungen der Schloͤſſer ſind nach einer k 
ſtattgefundenen Inſpektion von Seiten des Seraskiers, 
des Kalmakans und Osman Paſcha's verſtaͤrkt wor⸗ 
den. — Die beiden Delegraphen, womit ſeit etwa 
ſechs Monaten über den Kanal korreſpondirt wird, 
werden von Tuͤrken von der Admiralitaͤt geleitet; allein, 
wie alle neuen Einrichtungen in dieſem Lande, wird 
auch die ſe von keinem Beſtand ſeyn. Kürzlich gab fich 
einer der Telegraphen eine halbe Stunde lang alle 
Muͤhe, Signale zu geben, ohne daß der andere uͤber⸗ 
haupt ſolches nur geahnet haͤtte. Man ſpricht zwar 
davon, daß eine telegraphiſche Schule in dem, im 
Pallaſte des Serasklers erbauten, neuen Thurme ge; 
ſtiftet werden ſolle; es fraͤgt ſich aber, wo man die 
Lehrer dazu hernehmen will. — Das Betragen gegen 
die in Pera angeſeſſenen Franzoſen iſt nach wie vor 
daſſelbe und laͤßt nichts zu wuͤnſchen übrig; alle gehen 
frei und ungehindert ihren Geſchaͤften nach. 


Nachrichten aus Smyrna zufolge war am 13. No⸗ 
vember der franzoͤſiſche Kriegsbrigg le Ruſe, welcher 
zwei franzoͤſiſche Handelsfahrzeuge mit ausgewander⸗ 
ten tuͤrkiſchen Famillen aus Morea an Bord, escortirt 
hatte, bei den Inſeln von Vurla angekommen. Zehn 
andere Sehrjenge werden unverzüglich erwartet, wel⸗ 
che den Theil der Beſatzung von Patras und des Ka⸗ 
ſtells von Moreg, welcher den Wunſch bezeigt hat, 

bleher geführt zu werden, an Bord genommen haben; 
ein Theil dieſer Beſatzungen iſt nach Rumelien gegan⸗ 
gen. — Die letzten Nachrichten, die man zu Smyrna 
aus Navarin erhalten hatte, ſind vom 8. November. 
Der Vice» Admiral de Rigny war damals auf die 
Station, welche er ſeit Ankunft der franzoͤſiſchen Trup⸗ 
den inne hatte, und General Maiſon nach ſeinem 
Dauptquartier zuruͤckgekehrt. Da in Morea nichts 


rzlich 


weiter zu thun war, ſo glaubte man, daß ſich der Ad⸗ 
miral nach Smyrna begeben werde, um dort einige 
Zeit zu verweilen.“ N (Deſterr. Beob.) 


Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 

Philadelphla, vom 14. November. — Am 
vorletzten Donnerſtag wehte zum erſtenmal die Fahne 
der Vereinigten Staaten auf dem neuen Natſonal⸗ 
Arſenal zu Virgennes in Vermont. Das Ganze 
nimmt einen Umfang von acht und zwanzig Acres 
Landes ein und keine beſſere Lage konnte fuͤr daſſelbe 
gewaͤhlt werden. Dieſes Arſenal enthaͤlt jetzt alle 
Artlllerie und Munition, welche ſeit dem letzten Kriege 
in Plattsburg aufgehaͤuft lag. 2 

In Folge der von Europa angekommenen Nachrich⸗ 
ken vom 3. October flieg der Preis des Mehls in 
New⸗Pork um einen Dollar pr. Faß. 25 


en 
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In den ſuͤdoͤſtlichen Gegenden des Koͤntgreichs Gal⸗ 
lizien und den angrenzenden Diſtricten findet dermalen 
ein ſehr lebhafter Verkehr mit Pferden, Schlachtvieh, 
Getreide, Branntwein und andern Erzeugniſſen des 
Landes Statt, deren Preiſe geſtiegen ſind, und die 
von Speculanten aufgekauft und über die Bukowina 
nach dem Pruth hin geſchafft werden. Auch die gal⸗ 
liziſchen Lederfabriken, die ohnedies ſeit den letzten 


Jahren immer bedeutender wurden, haben ungemein 


viel zu thun. Es ſind kuͤrzlich fo anſehnliche Beſtel⸗ 
lungen bei ihnen eingegangen, daß ſich die Unterneh⸗ 
mer veranlaßt gefunden, die Zahl der Gerbergeſellen 
zu vermehren, und ihnen, der Concurrenz wegen, 
einen hoͤhern Lohn zu bewilllgen. Da bei dieſem Ge⸗ 
6 die Zahlungen ſaͤmmtlich in Gold ge⸗ 
eiſtet werden, ſo ſind die Randducaten, die zu An⸗ 
fang des Krieges 8 pCt. Agio gegen Zwanziger ſtan⸗ 
den, auf 13 pCt. herabgegangen. Außer den Lan⸗ 
desproducten haben auch Salpeter und Blei zu Lem; 
berg und Brody einen ſehr bedeutenden Aufſchlag er⸗ 
fahren, — Bei juͤdiſchen Juwelieren in Brody wurde 
unlaͤngſt ein koſtbarer Schmuck in Diamanten, Anz 
geblich zun dem Normalpreiſe von 18,000 Ducaten, 
beſtellt, der für einen vornehmen Türken beſtimmt 
ſeyn ſoll. + ; - 


8 
Bei dem außerordentlich niedrigen Waſſerſtande in 
der Trave, der ſeit Menſchengedenken nie fo auffals - 
lend geweſen, hat man Nachforſchungen nach den al⸗ 
ten Hanſeatiſchen Kriegsſchiffen angeſtellt, welche, 
einer Sage nach, bei aͤußerſt niedrigem Waſſer ſicht⸗ 
bar ſeyn ſollten. Dem iſt auch wirklich fo; nur find 
ſie an einer andern Stelle gefunden worden, als wo⸗ 
bin ſie die Sage verlegt; ſie befinden ſich naͤmlich in 
der zwelten Bucht vom Faͤhrhauſe, an der linken Seite 


— 


Deutſche, ſondern eine 


aber ſo ſehr im Schlamme, daß man nichtganz herum⸗ 
fahren kann. Die Rippen des einen Wrackes ſtanden 
rund herum aus dem Waſſer, und das Schiff war 
für feine Länge auffallend breit; von einem andern 
ſah man nur theilweiſe die Rippen. Das Holz iſt 
noch ſehr wohl erhalten, und eine Planke ſaß ſo feſt, 
daß man ſie nicht losbrechen konnte. ER 


Vor etwa drei Monaten ward J. H. Sherman, 
auf ben Verdacht, W. Stacks ermordet zu haben, 
verhaftet und in das Gefaͤngniß von Chatauque County 
abgefuͤhrt. Da nun bey der letzten Sitzung des 
County ⸗Gerichts die Grandjury keine Anklage Bill ges 

n den Gefangenen einbrachte, ſo erhielt er ſeine 

reiheit wieder. Gleich nach feiner Befrelung machte 

ch Shermen auf den Weg, um den angeblich er⸗ 
mordeten Staks aufzufuchen, den er auch wenige 


Meilen unterhalb Lockport fand, wo er ſchon ſeit 
mehreren Wochen krank gelegen, aber berelts ſo weit 


wieder hergeſtellt war, daß er die Ruͤckreiſe mit Sher⸗ 


man antreten konnte, und ſo kamen beide am letzten f 


reitag in Chatauque an. Das Weitere uͤber dieſen 
ſonderbaren Gerichtsfall iſt noch nicht bekannt ges 
worden. 3 


In Dijon iſt eine junge Saͤngerin unter dem Na⸗ 
men Sontag aufgetreten, und hat ſich auf dem 
Theaterzettel als Schweſter der „Gefeierten“ an⸗ 
noncirt. Demoiſelle Sontag in Paris hat gegen 


dieſe „Sch weſterſchaft“ in jedem Sinne des Worts 


in drei öffentlichen Blättern proteſtirt. Was das 
Luſtigſte iſt, ſo iſt die falſche Sontag nicht einmal eine 

Itallenerin, und zwar aus 
Parma gebuͤrtig. RN 5 


Vom Schluß des Octobers wird aus Havana ger 
meldet, daß der Negerhandel aus Afrika noch in er⸗ 
ſchrecklichem Umfange betrieben wurde. An 50, auf 
Cuba zu Haufe gehoͤrende Schiffe, waren nach der 
afrikan. Kuͤſte darauf ausgegangen. Man nennt ein, 
wie eine kleine Fregatte armirtes, Schiff von 3a Ka⸗ 
nonen, das gegen 400 Sclaven ladet. Am 17. war 
ein fpan. Schiff mit einer Sclaven⸗KLadung in Havana 
angekommen. 


Verlobungs ⸗ Anzeige. 


Allen entfernten Freunden und Bekannten empfehlen 


fich als Verlobte 
Kaiſerswaldau den z4ten: December 1828. 
Emilie Nürnberger. 
König, Paſtor von Aslau. 
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des Stromes, dicht hinter dem Bollwerke, liegen 


- ( Verſpätet.) 

Die am gten d. M. vollzogene Verlobung unſerer 
Tochter Bertha, mlt dem Kaufmann Herrn Jacob, 
J. Pelſer, zeigen wir Verwandten und Freunden 
ergebenſt an. Breslau den az. December 1828. 

Nathan Brody und Frau. 
Als Verlobte empfehlen fich 
; Bertha Brody. 
Jacob J. Peifer, 


Todes ⸗ Anzeigen. } 
Geſtern Abend um 8 Uhr entſchlief in Jauer zu 
einem beſſern Leben, unſer innigſt gellebter Gatte und 
Vater, der Landes-Dlrektor Freiherr von Bibran 
und Modlau, im 7rſten Jahre ſeines ſegensreichen 
Lebens, welches allen entfernten Verwandten und 
Freunden zur ſtillen Theilnahme anzeigt. 1 
Modlau den 17. December 18a8. . J 
Greyfrau v. Bibran, geb. v. Sch oͤnberg, 

nebſt ihren Kindern und Enkelkindern. 


Am ısten d. M. Abends 9 Uhr, endete ein Schlag⸗ 
fluß das Leben des hiefigen Landes⸗Direkrors, Ritter 
des St. Johanniter⸗Ordens, Herrn Freiherrn von 
Bibran auf Moblau, mitten im Laufe ſeiner Amts⸗ 
thaͤtigkeit. Das durch den Verluſt eines ſo wuͤrdigen 
Direktors gebeugte Collegium fühlt denſelben um ſo 
ſchmerzlicher, als es ſich ſchon ſo lange ſeiner Leitung 
erfreuts.. Jauer den 19. December 1828. 8 

e Das Landſchafts⸗Collegium der Fuͤrſten⸗ 
thuͤmer Schweiduftz und Jauer. 


Unsere gute Wilhelmine ist nicht mehr. Mit 
Ergedung in Gottes Rath und Willen schied sie am 
12ten d. M. früh: 7 Uhr, nur erst 31 Jahre und 6 Mo- 
nate alt, als Opfer eines durch ein unglückliches Er- 
eigniss im Kindbette herbeigeführten Nervenflebers, 
aus unserer Mitte, wo wir stets sclunerzlich ihrer 
Verlust empfinden werden. Ein weiches und edles 
Herz schlägt seit ihrem’ Hiniritt auf Erden weniger 
Dies werden mit uns gewiss gern auch alle die be- 
kennen, denen als entfernten Bekannten der theurel 
Verstorbenen diese Anzeige gewidmet ist. 

dakobswakle den 17. December 1828. 
Gustav Neumann, Amtmann in Matzkirch 
als Gatte. 2 8 
August Flöthe, als Bruder. 3 
Eugenie Flöthe, geborue Riehel, als 
Schwägerin 5 5 


— —ꝛ — — —— 


Theaters Anzeige. 5 
Dienſtag den 2zſten: Minna von Barnhelm. 
— = Beilage 


| 
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Beilage zu No. 302. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Vom 23. December 1828. 


d g. G. Koen s Buchbandl iſt zu haben: 
Geſchenke zum Weihnachtsfeſt. 


Eine reiche Auswahl der beſten und lehr⸗ 
reichſten Bucher in allen Sprachen in ges 
ſchmackvollen Einbaͤnden zu Geſchenken fuͤr 

Jung und Alt; ſo wie von allen in unſern 
Geſchaͤftskreis einſchlagenden Gegenſtaͤn⸗ 
den, als: Taſchenbuͤcher, Er⸗ 
bauungsbuͤcher aller Confeſſionen, 


Spiele, Vorſchriften, Zeichnen 


bücher, Landkarten, ſtehen zu den 
billigſten Preiſen ſtets bereit. | 


Allgemeines Converſations⸗Daſchen⸗exi⸗ 
con, oder Neal⸗Encyklopaͤdie der für die gebilde⸗ 


ten Staͤnde nothwendigen Kenntniſſe und Wiſſen⸗ 


ſchaften. In alphabetiſcher Ordnung. Fuͤnftes 
Baͤndchen. 12. Quedlinburg, br. 74 Sgr. 
Allgemeiner Preußiſcher Schreid⸗ und 
Dermin⸗Kalender für Juriſten, Verwaltungs- 
beamte und alle Geſchaͤftsmaͤnner auf das Jahr 
1829, von Neigebaur. 8. Muͤnſter. geb. 23 Sgr. 
Briefwechſel zwiſchen Schiller und Goͤthe 
in den Jahren 1794 bis 1805. ir Theil vom Jahre 
1764 und 1795. 8. Stuttgart. br. 1 Rthlr. 20 Sgr. 
Jomini, Napoleons politiſches und mili⸗ 
tairiſches Leben, Aus dem franzoͤſ. uͤberſetzt. 
ze Bd. gr. 8. Tübingen. br. 1 Rihlr. 1 Sgr. 
— 
Bekanntmachung. a 
Beim berannahenden Jahreswechſel erklaͤren wir 
uns, wie bereits im vorigen Jahre geſchehen, ſehr 
gern bereit: N 
„die anſtatt der laͤſtlgen Neujahrss 
„Gratulationen, der hieſigen Armen⸗ 
„Caſſe zugedachten milden Gaben an⸗ 
„zunehmen,“ 
und haben demnach veranlaßt, daß dleſe Geſchenke, 
ſowohl imArmenhauſe von dem Buchhalter Dieterich, 
als auch auf dem Nathhaufe von dem Nathbaus⸗In⸗ 
ſpector Klug, gegen gedruckte und numerirte Em⸗ 
pfangsbeſcheinigungen angenommen, auch die Namen 
der Geber durch beide hieſige Zeitungen noch vor Ein⸗ 
tritt des Neujahrs bekannt gemacht werden ſollen. 
Breslau den 5. December 1828. 
Die Armen⸗ Direction. 


146. Tit. 17. Thl. 


Juſtizrath Herrn von Wede 


machung. 


Oeffentliche Bekannt 
Von Seiten des unterzeichneten Koͤnigl. Ober⸗Lan⸗ 
des⸗Gerichts wird in Gemäßbeit der §. 137. bis 
1. des Allgemeinen Land⸗Rechts den 
unbekannten Glaͤubigern der am a8ſten Januar 1827 
zu Polnifch- Neudorf verſtorbenen Johanne Theodore 
un verehlichte Lindner die bevorſtebende Tbeilung 
der Verlaſſenſchaft hiermit oͤffentlich bekannt gemacht, 
mit der Aufforderung: ihre etwanigen Anſpruͤche an 
dieſelbe binnen drei Monaten anzumelden, widrigen⸗ 
falls ſie es ſich ſelbſt beizumeſſen haben, wenn ſie 
künftig damit an jeden einzelnen Mit⸗Erben, nach 
Verhaͤltniß feines Erb-Antheils werden verwieſen 
werden. Breslau den sten October 1828. 5 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Edictal⸗ Vorladung 

ueber das in groͤßtentheils ungewiſſen Activis, da⸗ 
gegen in vielen feſtſtehenden Paſſivis beſtehende Ver⸗ 
mögen des zur Criminal⸗Unterſuchung gezogenen Ju⸗ 
ſtitiarius Profe, jetzt zu Brieg, iſt der Konkurs er⸗ 
Öffnet worden. Alle diejenigen, welche an dieſes 
Vermoͤgen aus irgend einem rechtlichen Grunde An⸗ 
ſpruͤche zu haben vermeinen, werden hier durch vorge⸗ 
laden, in dem vor dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath 

I. auf den as ſten 
Februar 1829 Vormittags um 10 Uhr ande⸗ 
raumten peremtoriſchen Liguldations⸗Termine in dem 
bieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichtshauſe perſͤͤnlich oder 
durch einen geſetzlich zuläßigen Bevollmaͤchtigten zu 
erſcheinen und ihre Forderungen oder ſonſtigen An⸗ 
ſprüche vorſchriftsmaͤßig zu liquidiren. Die Nichtet⸗ 
ſcheinenden werden in Folge der Verordnung vom 
ı6ten Mai 1825 unmittelbar nach Abhaltung dieſes 
Termins durch ein abzufaſſendes Praͤcluſions⸗Erkennt⸗ 
niß mit allen ihren Forderungen an die Maſſe abge⸗ 
wieſen und ihnen deshalb gegen die uͤbrigen Glaͤub ger 
ein ewiges Stilſchweigen auferlegt werden. Den 
Glaͤubigern, welchen es an Bekanntſchaft unter den 
hiefigen Juſtiz⸗Commiſſarien fehlt, werden der Juſt ze 
Commiſſions⸗Ratb Kletſchke, Juſtiz⸗Commiſſions⸗ 
Rath Paur und Juſtiz⸗Commiſſarius Dziuba vor⸗ 
geſchlagen, wovon ſie einen mit Vollmacht und In⸗ 
formation zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame ver⸗ 
ſehen koͤnnen. Breslau den 1eten September 1828. 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗ Gericht von Schleſien. 

Dekanntmachun g. 

Anf den Antrag des hieſigen Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗ 
Amts, ſoll die zur Friedrich Gottlob Wach ner ſchen 
Vormundſchaft gehörige und auf 1000 bis 1100 Rthl. 
von der Zucker⸗Raffinerie⸗Direction gewuͤrdigte Zucker⸗ 
Actle No. 301. im Wege der freiwilligen Subhaſta⸗ 
tion verkauft werden. Demnach werden alle Beſitz⸗ 


und Zahlungsfähtge durch gegenwaͤrtiges Proclama 
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ben nicht das Mindeſte davon zu verabfolgen, vielmehr 


aukgefordert und eingeladen, in dem hierzu angeſetzten dem Gerichte davon foͤrderſamſt treulich Anzeige zu 
Termine den ı6ten Januar 1829 Vormittags machen, und die Gelder oder Sachen, jedoch mit Bor? 


um 11 Uhr, vor dem Herrn Juſtiz-Rathe Blumen⸗ 
thal, in unſerm Partheienzimmer No. 1. zu erſchei⸗ 
nen, die beſondern Bedingungen und Modalitaͤten der 
Subhaſtation daſelbſt zu vernehmen, ihre Gebote zu 
Protokoll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß demnaͤchſt, 
inſofern kein ſtatthafter Widerſpruch von den Intereſ⸗ 
ſenten erklaͤrt wird, nach eingeholter Genehmigung 
des hieſigen Stadt⸗Walſen⸗Amts der Zuſchlag an den 
Meiſt⸗ und Beſtbletenden erfolgen werde. 
Breslau den 24. October 1828. 
Das Königliche Stadt - Gericht. 

Deffentlihe Vorladung. 

In der Gegend von Klein⸗Hoſchuͤtz, Ratlborer 
Kreiſes, find am zoften September c. Abends um 
8 Uhr 8 Centner 32 Pfd. Brodtzucker, 74 Pfd. Caffee 
und 20 Pfd. 28 Loth baumwollne Stuhlwaaren von 
Grenz⸗Beamten angehalten worden. Da die Einbrin⸗ 
ger dieſer Gegenſtaͤnde entſprungen und dieſe, ſo wie 
die Eigenthuͤmer derſelben unbekannt ſind, ſo werden 
dieſelben hierdurch oͤffentlich vorgeladen und angewie⸗ 
fen, a dato innerhalb 4 Wochen und ſpaͤteſtens am 
16ten Januar k. J. fi in dem Koͤnigl. Haupt⸗ 
Steuer⸗Amte zu Ratibor zu melden, ihre Eigen⸗ 
thums-Anſpruͤche an die in Beſchlag genommenen 
Objekte darzuthun, und ſich wegen der geſetzwidrigen 


Einbringung derſelben und dadurch veruͤbten Gefälle“ 


Defraudation zu verantworten, im Fall des Aus⸗ 
bleibens aber zu gewaͤrtigen, daß die Confiscation der 
in Beſchlag genommenen Waaren vollzogen und mit 
deren Erloͤs nach Vorſchrift der Geſetze werde ver- 
fahren werden. Breslau den ı6ten December 1828. 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzial⸗ 
Steuer» Director. v. Bigeleben. 
Edictal-Ettatiovn und offner Arreſt. 

Nachdem auf den Antrag des hieſigen Tuchmacher 
Benjamin Gottlieb Kabiſch der Concurs uͤber das 
nach ſeiner Verſicherung in 1589 Rtlr. 24 Sgr. 7 Pf. 
Activis und 3888 Rthlr. 28 Sgr. 10 Pf. Paſſivis bes 
ſtehende Vermögen deſſelben, in der Mittags⸗Stunde 
des heutigen Tages eröffnet worden, fo haben wir 
Termin zur Liquidation der Forderungen an die Con⸗ 
curs⸗Maſſe auf den roten März 1829 V. M. 
9 Uhr anderaumt, wozu ſaͤmmtliche Gläubiger sub 
poena präclusi auf hieſiges Gerichtszimmer vorgela⸗ 
den werden, und ſchlagen wir denjenigen welche per 
Mandatarium erſcheinen wollen (da hier und in den 
benachbarten Städten kein Juſtiz-Commiſſarius ange⸗ 
ſtellt iſt) den Herrn Juſtiz-Rath Seibt zu Guhlau, 
Juſtiz⸗Rath Goldner zu Tſchirnau und Land⸗ und 
Stadtrichter Conradi zu Herrnſtadt vor. Schluͤß⸗ 
lich wird allen und jeden, welche von dem Gemein- 
ſchuldner etwas an Gelde, Sachen oder Effecten oder 
Briefſchaften hinter ſich haben, angedeutet, demſel⸗ 


behalt ihrer daran habenden Rechte, in das gerichtliche 


Depoſitum abzuliefern, widrigen Falls die etwalge 
Bezablung oder Ausantwortung an den Gemeinſchuld⸗ 
ner fuͤr nicht geſchehen erachtet und anderweit zur Maſſe 


beigetrichen werden wuͤrde; ſollte uͤbrigens ein Inha- 
ber ſolcher Gelder und Sachen dieſelben verſchweigen; 


ſo wuͤrde er außerdem noch alles ſeines daran habenden 
Unterpfand⸗ und anderen Rechts ſuͤr verluſtig erklaͤrt 
werden. Guhrau den ı6fen October 1828. 
Koͤnigl. Preuß. Stadt > Gericht. 
Bekanntma chu 


f u g. 
Die unterzeichnete Fuͤrſtenthums-Landſchaft wird 


die halbjaͤbrigen Zinſen für den bevorſtehenden Weih⸗ 
nachts⸗Termin auf dle hier zu praͤſentirenden Pfand? 


briefe in den Tagen den 29ſten, Zoſten und 31ſten 
December d. J. und den AS und Sem We 
auszahlen, und bringt wiederholt in Erinnerung: 
daß jeder Praͤſentant, inſofern derſelbe mehr als drei 
Pfandbriefe zur Abſtempelung bringt, eine vollſtaͤndige 
Pfandbriefs⸗Nachweiſung überreichen muß. 

Neiſſe den 3ten December 1828, 

Die Neiß⸗Grottkauer Fuͤrſtenthums⸗Landſchafk. 
Edictals Citation. 

Der Dienfifucht Hyacynth, unbekannten Zu⸗ 
Namens, angeblich aus Chechle in Wohlen gebuͤrtig / 
welcher im Monat April v. J. bei dem Scholzen 
Andreas Czauderna zu Alt⸗Gacz hieſigen Kreiſes, 
in Dienſten geſtanden, und der 19 Jahr alte Dienſt⸗ 
knecht Jonek Szymonka, ebenfalls aus Polen ge⸗ 
buͤrtig, welcher von Weihnachten 1826 bis April 1827 
bei dem Gaſtwirth Simon Singer aus Imtelin ge⸗ 
dient hat, ſind der Entwendung zweier dem Scholzen 
Andreas Czauderna aus Alt⸗Gacz am 9. April 
v. J. in ac genommenen Pferde, aus dem Stalle 
des Simon Singer, dringend verdaͤchtig. Ich 
habe daher zu ihrer Vernehmung und reſp. Verant- 
wortung einen Termin auf den ıgten Januak 
f. a. Vormittags 9 Uhr, hier in meiner Amts⸗Kanzlel 
anberaumt, wozu ich dieſelben unter der Warnung 
vorlade, daß bei ihrem Ausbleiben in contumaciam 
dafuͤr angenommen werden wird, als geſtaͤnden ſie die 
That ein, und koͤnnten zu ihrer Rechtfertigung nichts 
anführen, worauf das weltere Rechtliche verfüge wer“ 
den wird. Gleichzeitig mache ich denſelben bekannt: 
daß Falls fie ihre Unſchuld nicht genügend darthun, 
ſollten, der $. 111. der Zoll⸗Ordnung vom 26. Ma 
1828 in Folge $. 118. ibid. nicht nur gegen ſte werde 
in Anwendung kommen, ſondern auch wegen der Ent: 
wendung der Pferde das weitere rechtliche Verfahren 
und reſp. die Einleitung der Criminal⸗Unterſuchung 
dem erkennenden Richter werde anheim geſtellt werden, 
weshalb ſich diefelben auf ihre Vertheidlgung gehörig 
vorzubereiten und alle ſchriftlichen, ihre Unſchuld dat’ 


ö 
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thuenden und fich in ihren Händen befindende Docu⸗ 
mente in termino praefixo zur Stelle zu bringen. 
Pleß den 7. November 1828. 
»Der Koͤnigl. Haupt⸗Zoll⸗Amts⸗Juſtitlarius 


und Unterſuchungs⸗Richter Hancke. 
BDetannt machung. 


9 

Von Seiten des unterzeichneten Gerichts⸗Amts 
wird hiermit zu Jedermanns Wiſſenſchaft bekannt gez 
macht: daß die Juliane Auguſte Mathilde geborne 
Schreinert, und der Erbfcholtifei-Befiger Chriftian 
Pete Eitz zu Beylau, bei ihrer ſtatt gehabten 

ereheligung die ſonſt in Beylau ſtatt findende Ge⸗ 
meinſchaft der Guͤter und des Erwerbes unter Eheleu— 
ten, ausgeſchloſſen haben. 

Breslau den 23. November 1828. 
Das Graͤfl. v. Koͤnigsdorffſche Gerichts⸗ 
Amt der Groß⸗Tinzer Guͤter. Wanke. 

i Bekanntmachung. 

Es ſoll im kuͤnftigen Sommer ein neues Schulbaus 
von Bindwerk mit Flachwerkdach zu Beſchine, Woh⸗ 
lauer Kreiſes, erbaut werden. Zur Verdingung die⸗ 
ſes Baues an den Mindeſtfordernden iſt auf den 4ten 
Januar k. J. Vormittags 10 Uhr im alten Schulhaus 
daſelbſt ein Termin angeſetzt, zu welchem Entrepriſe⸗ 
faͤhige Werkmeiſter oder andere Bau⸗Unternedmer 
eingeladen werden, ihr Gebot abzugeben. Der Zu⸗ 
ſchlag bleibt der Koͤniglichen Regierung zu Breslau 
vorbehalten. Zeichnung, Koſten-Anſchlag und Bau⸗ 

edingung koͤnnen bei mir eingeſehen werden. 

Wohlau den 4ten December 1828. 
Rimann, Koͤnigl. Bau⸗Inſpector. 
Verkaufs ⸗ Anzeige. 

Auf dem Gute Marſch witz bei Dhlau-, ſtehen 
70 Stuͤck 2 und zjaͤhrige Sprung⸗Staͤhre, rein Lich⸗ 
nowskyſcher und Rennersdorffer Rage, zum Verkauf 
aufgeſtellt. } h 

ö Wein Ausverkauf. 

Wegen eingetretener Verhaͤltniſſe, bin ich geſon⸗ 
nen mit meinem ſaͤmmtlichen Weinlager aufzuraͤumen, 
und verkaufe demnach rothe und weiße Bourdeaux⸗-, 
Spaniſche und andere Sect- Nieder-, und Ober⸗ 
Ungars Weine, Antillen⸗ und Jamaica-Rumm, in 
großen und kleinen Quantitaͤten, zu bedeutend herab⸗ 
geſetzten Prekſen. Breslau den 22. December 1828. 

Ed. Schmidt, Schuhbruͤcke No. 74, dem 
Maria Magdalenen Kirchbofe gegenüber, 


5 nh 

Sehr ſchoͤnen abgelegenen zar. Ruͤdeshelmer Berg⸗ 
wein a 23 Sgr., Marcgbrunner a 20 Sgr., Mosler 
Arz und 12 ½ Sgr. die Flaſche. Herben Ungar⸗ 

ein à 20 Sgr. die Berl. Vouteille, fo wle ſehr gu⸗ 
ten Jamaica⸗Rumm &ı5 und 10 Sgr. peo Flaſche, 
und vorzüglich ſchoͤne Perl-Graupe, à 3 Sgr. das 
Pfd., empfiehlt zu geneigter Abnahme 

G. L. Hertel, 
Nicolai⸗ Straße No. 7. 
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Bekanntmachung. 

Zur Vermeidung von Irrthuͤmern mache ich hier⸗ 
mit bekannt: daß ich heute die von mir dem Tiſchler⸗ 
meiſter Möller ertheilte General- Vollmacht aufge: 
kuͤndigt habe, und daher derſelbe von heute an nicht 
mehr fuͤr mich irgend etwas vorzunehmen oder zu er⸗ 
klaͤren berechtiget iſt. 

Breslau den 22. December 1828. ar 

Die verwittwete Kretſchmer und Schmiede⸗ 
Meiſter Richter. 
Capit alien ⸗„Geſu ch. 

Es werden auf ein Haus in Breslau, welches 
12,000 Rthlr. im Werth und 8800 Kthlr. in der 
e ſteht, 4000 Rthlr. zur erſten Hypothek, 

ald oder zu Oſtern geſucht. Naͤh res ſagt Müller, 
Oblauergaſſe No. 20 neben dem grünen Kranz. 
Neue Musikalien bei C. G. Förster 
(Albrechts-Strafse No, 53.) 

Mozart, Belmonte et Constänze, Opera en 
3 Actes arrangée à 4 Mains, 6 Kthlr. 10 Sgr. — 
Beethoven, ge Sinfonie atr. à 4 Mains par Czerny. 
1 Rthlr. 20 Sgr — Huldigung der Freude, Samm- 
lung ausgewählter Modetänze für Pianof. 68 Heft, 
ı Rthlr. — Hünter, Rondo ä 4 Mains, 15 Sgr. 
— Payer, Bonbonniere musicale p. le Pianof, ir 
Cah. contenant, une Chasse, une Marche avec 
Trio, un Bolero, un Adagio, un Rondeau alle- 
mand et theme varié, 15 Sgr, — Dasselbe auf 
4 Hände, 20 Sgr. — Payer. 2 themes, favoris va- 
ries d'une maniere tres facile et doigtées à 4 Mains 
20 Sgr. — Rafael, Poloneise für das Pianof. ein- 
ger. 5 Sgr. — Nebst sehr viel andern neuen Mu- 
sikalien, und zu Weihnachts- und Nenujahrsge · 
schenken sich eignende Gegenstände. 
rr e. 

{ Kunſt - Anzeige 
Zaum bevorſtehenden Weibnachtsfefte empfiehlt $ 
$ eine große Aus wahl der ſchoͤnſten Wiener, Nuͤrn⸗ 8 
berger, Leipziger Kunft= Billetten, die ſich 8 
zum neuen Jahr ſehr gut eignen, fo wie eine $ 
§ große Auswahl Empfehlungs⸗ und Viſiten⸗Kar⸗ $ 
$ ten, zu nur moͤglichſt billigen Preiſen. 8 
$ A. Ftetta, $ 
$ dem Schweidnitzer 8 
oo 


DO AA 


eller gegenüber No. 22. 


ADD 


A n ß e e: 

Wirklich aͤchten alten Jamalca⸗Rum, der den Ge⸗ 
ſchmack eines jeden Kenners befriedigen dürfte, das 
ſchleſ. Quart 17 1/2 Sgr., das halbe 10 Sgr., fo 
wie mehrere billigere Sorten empfiehlt 

\ Die Wein” Niederlage bei 
P. Gille, 8 
in der goldnen Krone am Ringe. 


An ze ge. 
Pommerſche Gaͤnſebruͤſte, marinirten Lachs und 
Bricken, Berliner Wurſt zu einem ſehr billigen Preiſe 
empfiehlt S. G. Schwartz, Oblauerſtraße N. 25 


&aleokakaeakak da l 


haben. 


re ME 
Bernſtein⸗Waaren 


F a re 
EN. e. a 
Aechte Ermelerſche Rauch- und Schnupf⸗ 
Tabake von bekannten Sorten und Preiſen, wozu 
zweinen gefertigte Gattungen jener Fabrik 
Doha Eanaſter. ) Beide 2 6 Sgt. p. Pre 
und Deutſch⸗Portorico a SERIES 
erhielten, ingleichen loſe Tonnen⸗Canaſters, Rol⸗ 
len⸗Varinas und Cigarren aller Qualitäten em⸗ 
pfehlen Gebr. Scholtz, 
Buͤttner⸗Straße No. 6. 


CCC 


Anzeige Koͤlniſches Waſſer betreffend. 
Ich zeige hierdurch wiederholt ergebenſt an: daß die 
Herren Huͤbner & Sohn in Breslau, nur ganz 
allein von mir eine Niederlage meines ſo allgemein 
bekannten und beliebten ächteſten Koͤllniſchen Waſſers, 
Koͤln am Rhein den 10. December 1828. 
Johann Maria Farina, 
gegenuͤber dem Juͤlichs⸗ Platz No. 21. 
Mit Bezug auf vorſtehende Anzeige empfehlen wir 


NTM 


* N 


x uns ganz geborſamſt zur geneigteſten Abnahme. 


Hübner et Sohn, 
am Ringe No. 43. ohnweit der Schmiedebruͤcke in 
der Berliner Lakirfabrik⸗Waaren⸗Niederlage. 
Handlungs Verlegung. f 
Die Niederlage der Taback⸗Fabrik von den 
Herren Carl Heinr. Ulrici & Comp. in 


Berlin iſt zur Bequemlichkeit eines reſp. 


Publikums und denen geehrten Abnehmern, in 
das neu errichtete offene Gewoͤlbe, Junkern⸗ 
Straßen: und Dorotheen⸗Gaſſen⸗Ecke No. 33. 
verlegt worden. Es werden daſelbſt zu jeder 


Tageszeit, in kleinen und großen Quantitaͤten, 


die beliebten Sorten Rauch- und Schnupf⸗Ta⸗ 


backe, zu welchen noch mehrere neue Sorten 


hinzugekommen ſind, wobei ſich Varinas⸗Cana⸗ 
ſter, Portorico in Rollen, ſehr leichte loſe Ca⸗ 
naſter, Cigarren in jeder Qualität, alle Arten 
grob und fein rappirte Carotten, ſo wie aroma⸗ 
matiſche Schnupftabacke, vorzuͤglich auszeich⸗ 
nen, zu allen Preiſen, bei zehn Pfund mit ein 
Pfund Rabatt, um jedem Wunſche zu genuͤgen, 
zu haben ſeyn, und hiermit zur guͤtigen Ab⸗ 
nahme beſtens empfohlen. 
Breslau den arften Decbr. 1828. 


A n =; fi B 6.6 
Den zweiten Transpork Teltower Rüben offerire 
S. G. Schwartz, Oblauer Straße No. ar, 


Dieſe Zeitung 


erſcheint (mit Ausnabme der Sonn und Feſtiage) tag lich, 
Kor uſchen Buchbandlung und if auch auf allen Königl. Poßtämtern zu baben. 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch⸗ 


— 


und kleine Schwarz 
walder Wand ⸗Uhren 

erhielten in vorzuͤglichſter Auswahl und empfehlen 

ganz wohlfell 

f bner de Sohn, am Ringe No. 43. 

nicht weit der Schmiedebruͤcke. 

We in Anzeige. 

Ich habe direct aus Ungarn einen koͤſtlichen alten 
Ober⸗Ungar⸗Aus bruch erhalten, welcher in Geſchmack 
und Feuer dem wirklichen Tokayer, in deſſen Nach⸗ 
barſchaft er gewachſen iſt, faſt gleich kommt, und 
kann davon die verfiegelte National⸗Flaſche für 
25 Silbergroſchen ablaſſen. i ' 

F. W. Miſchke, Blücherplatz No. 18. 
D TERETET TE TE TDG 
* Empfehlungs s Anzeige * 
2 Da ſchon ſeit mehreren Jahren das decattiren * 
4 der Tuche geweſen, fo haben wir Niederländer 
J eine ganz neue Erfindung gemacht; und verwer⸗ 
1 fen das decattiren der bisherigen Ofenheitzung # 
8 ganz. Das neue decatttren beſteht in einer von 
1 mir erfundenen Dampfmaſchine, wobei das Tuch 8 
2 weder an Farbe noch an Güte verliert. 2 N 

Johann Peter Fuchs, Mechanikus, # 
— Kronen in 3 
> | 


dk 


wohnhaft in den drei 
Loͤwenberg. 
BET SEI DT ESEL auen nns 
(Zu vermiethen) find 2 Wohnungen deſiehend in 
4 und 7 Zimmern, Küche, Bodenkammer, nebſt Stal⸗ 
lung, Wagenremiſe und Zubehör, Termind Wethnach⸗ 
ten, auch fruͤher zu beziehen. Das Naͤhere Carlsſtraße 
No. 15. im Comptoir, im Hofe links, zu erfragen. 


Angekommen e Fremde. 


In den 3 Bergen: Hr. Baron v. Gregory, von Schlau⸗ 
pe. = In der goldnen Gans: Hr. Baron v. Richt 
bofen, von Gebersdorff; Hr. v. Reibnitz, Major, von Hoͤckricht; 
Hr. v. Langenau, von Tarchwitz; Hr. Meyer, Kaufm., von 
Schweidnitz. ae goldnen Baum: Hr. Pürchel, Ober 
förfter, von Goſchuͤz. — Im goldnen Schwerdt: Hr. 
Ruffer, Kaufmann, von Liegnitz; Hr. Kramfia, Kaufmanx, 
von Freiburg. — Im Raurenfranz: Hr. Graf v. Ro“ 
dern, Frau Majorin v. Nochow, beide von Scheidelwitz. — 
Im blauen Hirſch: Hr. Lorenz, Gutsbef., von Raatz. 
— Im goldnen Zepter: Hr. v. Natzmer, Major, von 
Oppeln; Hr. Klauſe, Secretair, von Karlsruhe; Hr. Piotr“ 
kowski, Advok. v. Kaliſch. — In der großen Stube: Hr. 
Marks, Stadtrichter, von Poln. Wartenberg; Hr. v. Gar⸗ 
ezynsky, Major, von Skaradowa. — n 2 goldnen £ir 
wen: Hr. Richter, Kaufmann, von Oblau; Frau Gutsvpäch⸗ 
ter Jahy, von Taſchenberg. — Im weißen Adler: Hr. 
v. Kuylenſtjerna, Obriſt⸗Ljeut., von Wilkau; Hr. Fiebig, Nez 
ſerendar, den Brieg, Fran v, ohberg, von Goglau. — Im 
rothen Löwen: r, Seidel, General Pächter, von Scho 
nau; Hr. Heyer, Gütsbeſ., von Tſchammenderff. — Im 
Privat⸗Logis: Hr. Burchardt, Bau⸗Konducteur, ven 
Grortfau. Mathiasfirake No. 12. 0 


im Verlage der Wilbelm Gottlieb 


